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John Wilkes war eine der aufsehenerregendsten Figuren der englischen 
politischen Geschichte des ausgehenden 18. Jahrhunderts. 1725 wurde er 
als Sohn eines vom Nonkonformismus zum Anglikanismus konvertierten 
Londoner Unternehmers geboren. Es ist bezeichnend für das Streben der 
Familie nach sozialem Aufstieg, dass er zum Rechtsanwalt ausgebildet 
werden sollte; diesem Ziel diente auch ein Studienaufenthalt in Leiden. 
1747 erwarb er durch die Heirat mit Mary Mead neben verstreutem 
Landbesitz ein Gut in Aylesbury, das ihm den Weg ins Parlament 
erleichterte, allerdings nicht verhindern konnte, dass er sich im Zuge des 
Wahlkampfs hoch verschuldete. 

Politisch stand er zunächst dem Kreis um William Pitt d. Ä. nahe, was 
dazu führte, dass er durch den Regierungswechsel, der Georgs III. 
Krönung folgte, Aussicht auf politische Ämter und das sich daraus 
ergebende Einkommen verlor. Stattdessen stellte er seine spitze Feder in 
den Dienst der Opposition, und seine Konflikte mit Regierung und 
Parlamentsmehrheit wurden bald zur Prinzipienfrage. 

Im Frühjahr 1763 wurde er wegen eines persönlichen Angriffs auf den 
ersten Minister des Königs, dem er ein Verhältnis mit der Königinmutter 
andichtete, erstmals verhaftet - was einen illegalen Eingriff in die 
parlamentarische Immunität darstellte, der Wilkes zunächst hohen 
Schadensersatz versprach. Im Herbst 1763 folgte allerdings eine 
formgerechte Anklage wegen Blasphemie, die sich auf einen 
pornographischen Text, den "Essay on Woman", bezog. Da seine Position 
aussichtslos schien, floh Wilkes nach Frankreich; seine Flucht zog die 
Ächtung nach sich, was wiederum bedeutete, dass er seine 
Schadensersatz-Forderungen vor Gericht nicht mehr geltend machen 
konnte. In Paris lebte Wilkes vor allem von mehr oder weniger geheimen 
Zuwendungen der wohlhabenden Mitglieder seiner 'Partei'. 

Die wachsende Schuldenlast und das Gefühl, von seinen Gönnern nicht 
hinreichend unterstützt zu werden, brachten Wilkes 1768 zurück nach 
England. Der Versuch, sich in den engeren Rat der Stadt London wählen 
zu lassen, scheiterte; allerdings gelang es Wilkes, sich - auch aus dem 
Gefängnis - drei Mal in Folge für den Wahlkreis Middlesex im Parlament 
wählen zu lassen. Die Wahl wurde dreimal annulliert, beim letzten Mal 
erkannte das Unterhaus den unterlegenen Kandidaten als rechtmäßig 
gewählt an. 
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Vom unappetitlichen Propagandisten wurde Wilkes so zum Symbol für 
den Widerstand gegen die politische Willkürherrschaft einer 
parlamentarischen Oligarchie, die danach strebte, die Zusammensetzung 
des Parlaments durch Kooptation zu bestimmen. Die Kritik von Wilkes' 
Anhängern deckte sich in diesem Punkt in mehrfacher Hinsicht mit der 
Begründung amerikanischer Forderungen nach politischer 
Unabhängigkeit; ganz weitreichende Interpretationen weisen ihm sogar 
eine entscheidende Rolle für den Ausbruch der amerikanischen Revolution 
zu. [1] Wilkes wurde zum Liebling eines radikalen Londoner 
Kleinbürgertums. Er wurde Londoner Stadtrat, Bürgermeister, Kämmerer 
und setzte durch juristische Winkelzüge 1774 das Recht durch, über die 
Debatten eines Parlaments öffentlich berichten zu dürfen, dem er seit 
1782 wieder angehörte. Die letzten Jahre seines Lebens sind weniger 
aufregend und weniger bekannt. In vielerlei Hinsicht wurde Wilkes zum 
gemäßigten Konservativen, der die Französische Revolution kritisch 
betrachtete und sogar ein einigermaßen vertrautes Verhältnis zu dem - 
allerdings nicht mehr ganz bei Verstand befindlichen - Georg III. 
aufbaute. Von den radikalen Forderungen der 1770er Jahre blieb vor 
allem die Unterstützung der religiösen Toleranz übrig. Wilkes starb 1797. 

Das Leben von John Wilkes ist seit George Rudés klassischer Darstellung 
der Gegenstand einer ganzen Reihe von Monographien gewesen; eine 
weitere ist angekündigt. [2] Vor diesem Hintergrund geht es Sainsbury 
weniger darum, noch eine Biographie zu schreiben, sondern Paradoxien 
der öffentlichen Wirkung von Wilkes zu entschlüsseln. Er fragt etwa 
danach, wie ein chronisch zahlungsunfähiger und -unwilliger Patron 
ausgerechnet zum Idol der kaufmännisch orientierten Londoner 
Bevölkerung werden konnte oder welche Rolle Wilkes sexuelle 
Ausschreitungen für seine Popularität spielten. Daraus ergibt sich der 
thematische Aufbau des Buches, das in sechs Teile gegliedert ist: Familie, 
Ehrgeiz, Sex, Religion, Klasse, Geld. Wilkes erscheint in (fast) allen 
diesen Bereichen als Grenzverletzer, dem es gelang, seine 
ungewöhnlichen Verhaltensweisen (Trennung von seiner Frau; 
aristokratische Ambitionen und Volksnähe) als kalkulierte Provokation 
gegenüber 'denen da oben' zu präsentieren. Eine solche Strategie war in 
vielem prekär, da sie auf subtilen Bedeutungsunterschieden beruhte. So 
versuchten Wilkes' Verteidiger seine sexuellen Ausschweifungen als 
Zeichen einer Potenz darzustellen, die sich von den verweichlichten, 
bisexuellen Praktiken einer perversen Aristokratie abhob - obgleich Wilkes 
diesen später von ihm kritisierten Zirkeln angehört hatte. Auf einer 
ähnlich spitzfindigen Argumentation beruhte die Unterscheidung zwischen 
den unvermeidbaren Schulden einer politischen Figur wie Wilkes und der 
Kaufleute bedrückenden Zahlungsverweigerung sozialer Eliten. 

Sainsburys sehr lesenswerte Interpretation der vielen Gesichter des John 
Wilkes beruht auf einer außerordentlichen Kenntnis der Briefe, 
Flugschriften und Karikaturen der Zeit. Was ihm allerdings auch nicht 
gelingt, ist, die Jahre nach 1774 stärker in den Mittelpunkt zu stellen. Als 
es in der Öffentlichkeit Still um Wilkes wurde, verlor auch sein 
öffentliches Bild offenbar seine Konturen. 
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